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Jedem Zauber wohnt ein Anfang inne 
Sonntagspodcast 
12. Sonntag nach Trinitatis – 23. August 2026 
 
Willkommen beim Sonntagspodcast der Kirchengemeinde Ottensen: Zeit für unsere 
Sonntagstexte aus der Bibel.  
Wenn jemand beim Torwandschießen beim ersten Versuch ins obere Loch trifft, und dieser 
jemand ist gerade mal sieben Jahre alt, dann sagen die großen Jungs und Mädels: 
„Anfängerglück!“ It’s magic, das Anfängerglück. Es gibt das Glück des Anfangs. Großer Zauber. 
Und es gibt die Bibel. Die ist das Buch der Anfänge. Gott hat immer wieder angefangen. Hat 
was angefangen mit uns. Vor jedem neuen Anfang passiert etwas. Ein Sekundenglück. Ein 
Zauber. Jedem Zauber wohnt ein Anfang inne.  
Darum geht’s in unserem Sonntagspodcast für zuhause oder unterwegs. Schön, dass du dabei 
bist, ich bin Pastor Matthias Lemme. 
 
 
Die Heilung eines Tauben (Markus 7, 31-37) 
Sie brachten zu Jesus einen, der taub war und stammelte, auf dass Jesus ihm die Hand 
auflege. Jesus nahm in beiseite, legte ihm die Finger in die Ohren, berührte seine Zunge und 
sah auf zum Himmel. „Hefata!“ sagte er, das heißt: Tu dich auf!  
Und sogleich taten sich seine Ohren auf, und die Fessel seiner Zunge wurde gelöst, und er 
redete: klar und deutlich. 
Jesus gebot ihnen, sie sollten’s niemandem sagen. Je mehr er’s ihnen aber verbot, desto mehr 
breiteten sie es aus. Und sie wunderten sich und sprachen: Die Tauben macht er hören und 
die Sprachlosen reden! 
 
 
Wenn einer das erste Mal Uno spielt, die Karten kaum gerade halten kann, und dann gewinnt 
– dann sagen alle: Anfängerglück. 
Oder wenn eine in den Alpen einen Sommerkurs belegt im Fliegenfischen – das ist so mit das 
Komplizierteste, was es beim Angeln gibt – und am ersten Tag eine fette Forelle aus dem 
Wasser zieht, als einzige, dann sagen die Profis: Anfängerglück. Halb ungläubig, ein bisschen 
neidisch, auf jeden Fall voller Staunen. 
Oder wenn jemand beim Torwandschießen beim ersten Versuch ins obere Loch trifft, und 
dieser jemand ist gerade mal sieben Jahre alt, dann sagen die großen Jungs und Mädels: 
Anfängerglück. 
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Is’s magic. Das Anfängerglück. 
Es gibt das Glück des Anfangs. Das Glück des Anfangens. Wenn du mal dein inneres 
Fotoalbum im Schnelldurchlauf durchblätterst: Gabs da mal einen Moment, wo du echtes 
Anfängerglück hattest? Vielleicht mit sechseinhalb? Oder mit 43 oder mit 84? 
Es gibt das Glück des Anfangs. Großer Zauber.  
Und es gibt die Bibel. Die ist das große Buch der Anfänge. Das Zauberbuch des Anfangens. 
Gott hat immer wieder angefangen. Hat was angefangen mit uns. Ganz von vorn – und 
immer wieder von dort, wo gerade was schiefgegangen war.  
 
Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Am Anfang. Das sind die ersten Worte der Bibel. 
Erste Seite, erster Satz. Die Erde war wüst und leer, und dann fing es an. Alles fing an, die 
Welt begann sich zu räkeln und zu strecken, sie wuchs, wurde größer, bewohnter, bunter. 
Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Menschen und fette Forellen. Papageien und 
Elefantenbabies, Pusteblumen und Löwenzahn. Weißt du, wie viel Sternlein stehen? Gott 
rief sie mit Namen, dass sie all ins Leben kamen. Der große Anfang ist gemacht, vor langer 
Zeit schon. Die Welt steht. Und schon bald steht sie Kopf. Nichts ist mehr so, wie es gedacht 
war. Die ersten Krisen lassen nicht auf sich warten. Es kommen Regen und Flut, die große 
Sintflut, und trotzdem: 40 Tage später gibt es einen Neu-Anfang. „Geh aus der Arche“, sagt 
Gott zu Noah, „du und deine Frau, deine Töchter und Söhne.“ Und sie gehen und betreten 
Neuland: Noah, seine Familie und die Tiere aus der Arche. Wieder also: ein Anfang. Und 
damit, so erzählt es uns die Bibel, sind sie nicht die einzigen. Denn dass Gott seinen 
Menschen einen neuen Anfang schenkt, das kommt oft vor. Eigentlich ist das die Pointe der 
ganzen Bibel, diesem großen Anfangs-Zauber-Buch. 
 
Unser Sonntagstext ist auch ein Anfangszaubertext. Jesus soll einen Mann gesund 
machen, der taub ist, also nicht hören kann – und deswegen auch nur stammelt und 
stottert, weil er sich selbst ja nicht hören kann. Und Jesus macht das. Er berührt seine 
Ohren, berührt seine eigene Zunge, verbindet sich mit dem Himmel und ruft: Öffne dich. 
Als ob es eine Zauber-Tür gäbe, durch die dieser taube Mann nur gehen müsse, um zu 
hören. Um gesund zu werden. Solche Geschichte nennen wir oft Wundergeschichten. Und 
die Leute damals haben diese Geschichten geliebt. Und sie weitererzählt und groß 
gemacht, selbst, wenn es vielleicht nur ein oder zwei echte Wunder von Jesus gab – und 
1000 andere Situationen, in denen es kein Wunder gab. Noch mehr als eine 
Wundergeschichte ist das eine Anfangsgeschichte. Und was da neu anfängt, das wird 
überhaupt nicht erzählt. Aber wir: wir können uns das ausdenken. Wir können uns was 
vorstellen.  
 
Stell dir vor, du bist taub – und kannst plötzlich wieder hören. Was geht dann los? Wie 
fühlst sich das an? Was wirst du tun? Was willst du entdecken? 
Stell dir vor, du gewinnst das erste Mal beim Uno, obwohl du die Regeln kaum kennst? Wie 
fühlst sich das an? 
Stell dir vor, du kannst kaum eine Angel gerade halten, geschweige denn sie elegant und 
formvollendet durch die Luft tanzen lassen wie beim Fliegenfischen – und es springt eine 
fette Forelle an deinen Haken? Wie fühlt sich das an? Was geht da los? Was macht das mit 
dir? 
Vor jedem neuen Anfang passiert etwas. Ein Sekundenglück. Ein Zauber. Ein vorläufiges 
Happy End. Jedem Zauber wohnt ein Anfang inne. Jeder Zauber ist wie ein Doppelpunkt, 



 3 

nach dem was passieren will. Es will sich etwas ereignen. Etwas, das wir nicht kennen. Und 
das aus Neugier und Phantasie und Lust und Vorfreude besteht. Auch aus einer Sorge 
manchmal. Weil nichts sicher ist. Aber die Sorge wird irgendwann leiser, weil die Wucht des 
Neuen so groß ist. Dieses Ding, was in die Welt will, dieses Neue – das ist stärker als der 
stärkste Mensch der Welt oder mächtiger als die mächtigste Firma des Planeten. Wenn 
etwas neu beginnt, ist dagegen kein Kraut gewachsen. 
 
Das Anfangen – ist eine Wucht. Ist eine Superkraft. Für die jüdische Philosophin Hannah 
Arendt ist das Anfangen die Grundbestimmung des Menschen. Sie sagt: „Insofern der 
Mensch in die Welt hineingeboren ist, in ihr als ein ‚Neuer‘ durch Geburt erscheint, ist er 
mit der Fähigkeit des Beginnens begabt. Weil er ein Neuer ist, kann er etwas Neues 
anfangen.“ 
Jede von uns, jeder von uns, fängt einmal von vorne an, wenn wir geboren werden, und 
verändert die ganze Welt damit. Weil das ja ein Unterschied ist. Ob wir da sind oder nicht. 
Und jede und jeder von uns fängt immer wieder etwas an – dort, wo wir gerade stehen. 
Und hinter dem Doppelpunkt: Da beginnen Abenteuer und Gedankenexpeditionen, da 
beginnen Beziehungen, da beginnt eine neue Liebe, da beginnen Banden, Widerstand zu 
leisten, da beginnen Revolutionen und Utopien.  
 
Zum Doppelpunkt gehört unbedingt und zuallererst: eine Schultüte. In Deutschland 
werden 800.000 Kinder in diesen Tagen eingeschult. In Hamburg 18.000. Eine Schultüte 
sollten aber alle kriegen, die irgendetwas neues anfangen. Ich ahne, dass tust auch du. 
Weil in einer Schultüte so kluge Dinge drin sind. Zum Beispiel eine Lupe. Hatte ich 
zumindest vor 42 Jahren in meiner Schultüre. Weil es sich lohnt, manchmal näher ran zu 
gehen. Und zu gucken, was da eigentlich ist. Wie viele Beine der Käfer hat oder wie ein 
Sandkorn aus der Nähe aussieht. Oder ein Fernrohr. Weil man klüger und gelassener wird, 
wenn man in die Ferne guckt. Einem Stern hinterher. Oder einem Zeichen in den Wolken. 
Weil die Tür zum Universum oft nicht im Smartphone oder vor der eigenen Tür zu finden 
ist.  
Was unbedingt in eine Schultüre gehört: Ist ein Bleistift. Weil: damit kommt man so richtig 
weit. Mit einem Bleistift kann man eine 52 Kilometer lange Linie malen. Oder eine 
unendliche Geschichte schreiben. Oder ein paar Herzen auf den Tisch malen. Oder sich an 
dieser langen Linie entlanghangeln. Tag für Tag. 
Und was überhaupt nicht fehlen darf: ist ein Radiergummi. Weil man damit immer wieder 
neu anfangen kann. Wir irren uns, wir machen Fehler, wir verlieren manchmal den 
Überblick. Ist nicht schlimm, flüstert dir Gott ins Ohr. Geht wieder weg. Kannst du 
wegradieren. Kannst du neu ansetzen. Ich pass da drauf auf.  
 
Wir fangen zusammen was an. Du mit mir – und ich mit dir.  
Verspochen, sagt Gott. Los geht’s.  
AMEN 
 
 
Bleibt behütet – und tragt euer Licht in die Welt.  
Gott segne euch und bewahre euch an Körper, Geist und Seele.  
Auf dass es gut werde. Amen 


